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fnng würde überall mehr als das Nothwendige ver-
braucht, und nicht weniger zu Grunde gerichtet, als
verbraucht werden.

Diese Betrachtungen haben das Vollziehungsdi-
rektor:-m bewogen, das begehrte, und nicht über
das Vermögen eines so fukterreichcn Landes, wie Hel-
vctien ist, sich belaufende Quantum von 70,000 Zent-
nn-n Neu gegen Zusicherung der künftigen Bezahlung
und für einen übcreinge'vm-Nenen Preis zu bewilligen.

Damit aber leine Gegend be oudcrs darunter lci-
den möchte, so ist diese Lieferung auf eine verhalt-
nißmäßige Weise unker die verschiedenen Kantone ver-
thcklt worden, als welches auch bei gegenwärtigen
dringenden Umstanden die einzige Art war, wie man
sogleich zu dem bcnöthigteu Futter gelange» kennte.
Auf die Weise wird kein Bezirk sehr beschwert wer-
den, und fiür einzelne Gemeinden ist es blos eine
unbeträchtliche Anzahl von Klaftern Heu, die von
ihnen gcfoöert wird.

D.e allgemeine Eintheilnng auf die Kantone ist
von dem Minister des Innern gemacht worden, und
weiter wird es die Veranstaltung der Verwaltmigs-
Kammern und des Kantonskommisscrs seyn, daß
diese Lieferungen nach dem Maasstab der Billigkeit
auf die verschiedenen Distrikte ihrer Karuoue verlegt
werden.

Das Vottziehungsdireklorium erwartet von dem
Bledersi.'ue und von der stets gezeigten Willfährigkeit
seiner Mitbürger, daß sie sich dieser Lieferung, die

zwar die Noth erheischt, wozu aber selbst ihr eigener
Nutzen sie auflodert, willig unterziehen, und sich da-
durch von dcu oben angeführten und sonst unaus-
bleiblichen Nachtheilen bewahren werden. Nicht min-
der er camet dasselbe von allen Beamten und Orts-
Vorstehern, daß sie ihren Mitbürgern hierin mit einem
guten Beispiel vorgehen, die zn dem Ende erhaltenen
Befehle der obern Behörden mit aller Btschleuniguiig,
so wie mir Treue und gewissenhafter Genauigkeit v ll-
ziehen, und mithin die Lieferungen auf die vorge-
Ichricbcne Art, zur gesezten Zeit und an dem bestimm-
ten Ort machen werden. Das Vollzieh» gsdnekiw
rium verlaßt sich zwar gänzlich auf die pünktlichste
Folgeleistung dieser Aussedenmg; wenn indessen doch
die eine oder andere Gemeinde, oder auch einzelne
Bürger und Beamte sich hiebei saumselig oder gar
widerspenstig erzeigen sollten, so würben sich diesel-
ben oie uuentgcioisc-ft, keiner Vergütung unterworfene
Ablieferung eines doppelten Quantums aufladen, und,
je »ach bewai.dtcn Umstanden, ,noch anderweitige
Straft zu erwarten haben. Um hingegen aber sei-
ucn Müburgern zu zeigen, wie sehr es darauf be-

dacht ist, den mit dein Krieg so unvermeidlich ver-
bundenen Druck zu erleichtern, hat dasselbe beschloß
sen, da ; diese Fituerlieftrung den liefeniden Gemein-
den nach einem billigen, ft nach der Entfernung der

Zl

Magazine verschiedenen Preise vergütet werden soft
le; zu welchem Ende den Vcrwalmngskamm r!
in Ermanglunz anderer Hülfsqueilen, gute, alte,
»inländische Zinsschriften von nun an werden zage-
stellt werden.

Der Präsident des vollziehenden Direktoriums,
Sign. L a h a r p e.

Im Namen des Direktoriums, der Gen. Selr.
Slgn. Mousson.

Zu druken und publ ciren anbefohlen
Der Minister der Justiz und der Polizei,

F. B. M e ye r.

Tiin'fle Erläuterungen zu der von Reubel im
Rath der Men anqedrachten Behauptung-
Rnpiuacs Andenken in der Schweiz sey das
eines Wohlthäters.

Das Wort wohlthun hat durch die französische
und helvetische Revolution, so wie viele andere, eine
grössere Bedeutung bekommen: ausser der alten be?
kannten Bedeutung, heißt Wohlthäter nun auch ein '
Mensch, der nicht so viel Böses zufügt, als in sei-
ner Gewalt sieht. So mag man vielleicht an einigen
Orten Rapinat einen Wohlthäter geheißen haben,
weil man aus Erfahrung wußte, daß er unter-
dem Schutze seines damals allmächtigen Schwagers
und vermittelst der ihm zu Gebote stehenden Baft-
nette alles thun konnte, was er wollte; und weil
man ebenfalls aus Erfahrung wußte, daß sei»
Wille dahin gehe, sich von so viel Geld und Geldes-
werth zu bemächtigen, als ihm möglich war. Man
mochte ihn also am Ende seines Aufenthalts in der
Schweiz irgendwo einen Wohbhater heissen, weil er
gleich einem vollgesogeneu Blutigcl nicht mehr so stark
an sich zog, wie im Anfang.

Daß Rapinat weit davon entfernt war, daß er,
wie Reubel sagte, die von Lecariicr ausgeschriebenen
Eontridutionen zu vermindern suchte, bewies er da-
durch, daß er sein Mögliches that, dieselben überall
nach aller Strenge einzutreibe», wozu hinlängliche
Belege in seinem Briefwechsel mit dem helvetischen
Direktorium (besonders in den Monaten Mai bis
Sept.) zu finden sind. Er schrieb selbst noch eine
Contribution auf die Klöster Mury, Wettingen, En-
gelbcrg :c. aus, die er aber, ungeachr aller Bemü-
hungcn, fahren lassen mußte. Durm einen besondern
Beschluß uah-n er alle vorhandenen Magazine in An?
sprncy, ungcacht gar kein Recht dazu vorhanden war,
und dieses geradezu den von mehrern Kantonen, wie
z. B. Zürich, Luzern, Basel w., gemacht.» Kapiln-



lationen zuwiderlief. Selbst das feierlich durch den
Minister Talleyrand im Namen des franz. Direkt, mit
Ienner geschlossene Traire, vom 8. Florcal, wollte er
nicht vollziehen lassen, ungeacht er b'stinnn.e (wenig
siens ostensibel) Befehle dazu von der franz. Regie-
rung erhalten hatte. Er ließ die helvetischen Siegel
erbrechen, und den Wein aus dem Keller unter dem

Kornmagazin in Bern, welcher durch obiges Trait'-
gesichert seyn sollte, mit Gewalt wegnehmen, «ngr-
acht aller Protestationen der Vcrwallungskammer und
des helvetischen Dirckwrinms.

In Zürich und Lnzern bemächtigte sich R. mit
Gewalt der Staatskassen, ungeacht nicht das mü.-
teste Recht dazu vorhanden war.

Ueber die meisten dieser Plünderungen wurden
N. von ewigen Direktoren Vorwürfe gemacht, als
er zum ersten mal zu Ende Mai oder Anfing Juni's
in eine Sitzung des Dircltorinms mit Rouhicrc kam.
Er sagte unter andern: culln cs soin des caisses
Multilignes, et j'niine dcsncauy les caisses snlliiiijues.
und ein andermal: oillln so lo'appclis Uininnt. ei
ssnime à ra^inee. Diese Worte begleitete er mit
einem sehr bedeutenden Gestus, indem er die Finger
semer rechten Hand aussirekte, als ob er Geld zu-
sammcnraffen wollte. — Von dem 'rajis du 8. l In-
real, dem einzigen, das auf Erleichterung für Bern
gieng, sagte er: c'est »n îrailè dcsasireiix stvnr la
répiuldic^oe kr.unc-iiss, et se in'ooposcosi s soit ère-
rution inlssi Ion!-->ems gn«z i'exisie.

Die gewallsame Abänderung der Regierung am
?8- Inn. ist Jedermann bekannt.

Dieses sind einige Thatsachen unter vielen.
F. M a y.

Vater Michel, und die Smtzbuhell.

(Vergl. Sitzung des gr. Raths vom 5. Jul.)
Ein Spitzbub ist en spitzer Bub:

Was sp tz ist, wistr ihr alle; —
Er spitzt für seinen Eig nnutz,
Der Tugend, Ehrlichkeit zu Trutz,

Bis — er sich selbst gespießer.

Er spitzt stets was er Hort und sieht,
bind fühlt, und riecht, und schmecket

Für seine S nnen einzig zu,
bind hat auch eher keine Ruh,

Als bis er all's verschlucket.
ì

Sogar die Revolution —
Und das will doch was sagen —

Was Gleichheit, Freiheit, Tugend heißt,
Worein man sonst so leicht n cht beißi»>»

Das spitzt er für den Magen.

Das meinte Vater Michel auch,
Als er so platt gesprochen;

Und Vater Michel hat auch recht,
Was gar zu spitz ist, ist auch schlecht,

Und muß gerundet werden.

Darum kann auch der Patriot
Niemals ein Spitzbub werden —

Er ist nicht spitz und ist nicht feiß,
Ist nicht zu kalt und nicht zu heil,

Er ist so zwischen beyden.

Er meint es gnad und ehrlich weg
Ma allen guttu Menschen;

Für Fre heil und für Vaterland
Schlagt er mit elin Hand in Hand,

Und lebt nur für d.e Tugend.

Er sieht sich nie; Helvetien
Und Recht hat er im Auge;

Und wo er immer spreclM mag,
Und wo er immer handeln mag —

Thut er's nie für Kantone.

Das mag vielleicht zn moderat
Den gar zu spitzen scheinen;

Allein d rum können sie nicht rein
Für Freiheit und sur Tugend seyn,

Und müßen runder wcrden.

Auch findet der gespitzte Mann
Gar viele Ad 00 ko : en ;

Ich kann nicht ihrer Mein mg seyn,
Und bleibe immer hübsch i ns fein

Bei meinen Moderate».

Ich bitt' um alles in dir Welt
Die Bürger Patrioten;

Sie m «en's weder spitz nech rund
Nur schlechtweg ehrlich und ge'und

Mn allen Menschen me.neu.

Nur so wird insser Vet,-land
Stets fr i mW glücklich bleiben;

Wo aber zwei Exw ni' sind —
Ta hauset bild ein Wi belwind,

Und treibt uns aus einander.

Nun laßt mir die Spitzbuben seyn
Und meint's gut niil einander;

Menu's redlich mit de u Vaterland
Spitz oder rund, gebt euch die Hand

Und werdet alle Brüder.
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